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Stauden, Sträuchern und
Kräutern zu bepflanzen. „Der
Kommunalbetrieb setzte nach
seinen Vorgaben die Steine
und errichtete die Pergola“,
berichtet Bürgermeister Tim
Brockmann.

Weidel kümmerte sich um
die Bepflanzung und kam in
den vergangenen Jahren re-
gelmäßig zum Unkrautjäten
und Wässern. „So entstand
das inHinsicht aufOptik, Pfle-
ge und Vielfalt anspruchs-
vollste Beet in der Stadt“, so
Brockmann, der den Bereich
als Wohlfühloase bezeichnet.

Die rund 200Quadratmeter
große Fläche wurde so be-
pflanzt, dass immer etwas
blüht. Dazuwurden kleine ge-
schwungene Pfade angelegt,
die man auf der einen Seite
durch einen Rosenbogen be-
treten kann. Auf der anderen
Seite steht auch ein Insekten-
hotel.

„Dabei war Peter Weidel

anfangs selbst gar nicht so
überzeugt, dass das Insekten-
beet auch gut angenommen
wird“, erzähltUmweltamtslei-
ter Jan Birk. Denn an dieser
Stelle stünden viele hohe Ge-
bäude, außerdem sei dieser
Bereich eine Windschneise.
„Doch wenn man auf die
Pflanzen guckt, ist es ein stän-
diges Summen und Brum-
men.“

Weidel wurde auch immer
wieder von neugierigen Pas-
santen angesprochen und gab
bereitwillig Auskunft über in-
sektenfreundliche Pflanzen.
„Wir haben nirgends in der
Stadt einederartighohePflan-
zenanzahl an einer einzigen
Stelle wie hier“, schwärmt
Birk.

Preetz hat weitere Insekten-
beete und Blühflächen

Nun wurde die Pflege des In-
sektenbeets für drei Jahre

zu sehen, weil zurzeit die ho-
hen Gräser dominieren. Wei-
tere Blühwiesen hat Landwirt
Christoph Donath-Totzke in
der Postseefeldmark geschaf-
fen.

Auch an der Ecke Pohns-
dorfer-/Klosterstraße befindet
sichein Insektenbeet, dasHei-
ke JappezusammenmitKolle-
gen vom Kommunalbetrieb
angelegt hat. Rund um einen
Brunnenwurden Staudenund
Sträucher eingesetzt, die im
Wechsel blühen, berichtet sie.

Ab und zu fragen auch Bür-
gerinnen und Bürger bei der
Stadt, ob sie städtische Beete
am Straßenrand vor ihrer
Haustür bepflanzen dürfen.
Preetzerinnen und Preetzer
pflegen zudem die Kräuter-
beete am Postsee und auf der
Glindskoppel. „Wer Interesse
hat, darf sich gerne im Um-
weltamtmelden“, betont Birk.
2kontakt: jan.birk@preetz.de,
tel. 04342/303247

PREETZ. Als die Stadt Preetz
im Jahr 2008 am Wettbewerb
Entente Florale teilnahm, hat-
te ein Bürger eine ganz beson-
dere Idee. Hans-Peter Weidel,
gelernter Gärtner und beruf-
lich als Angestellter bei einer
Gewerkschaft tätig, wollte im
Ruhestand ein Insektenbeet
mitten in der Innenstadt anle-
gen. Es klappte erst ein Jahr
nach demWettbewerb – dafür
aber ist es heute ein Paradies
nicht nur für Insekten. Nach-
dem er kürzlich gestorben ist,
wurde die Beetpflege für drei
Jahre ausgeschrieben.

Anspruchsvollstes Beet in der
Stadt Preetz

Weidel hatte den Anstoß ge-
geben, die Fläche anderMüh-
lenstraße, auf der vorher
Sandkasten und Rutsche stan-
den,mit insektenfreundlichen
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ausgeschrieben, den Zu-
schlag hat die Firma Brede-
reck erhalten. Und Brock-
mann überlegt, eine kleine
Gedenktafel für Hans-Peter
Weidel zur Erinnerung andes-
sen ehrenamtliches Engage-
ment anzubringen, das bereits
2011 mit dem Bürgerpreis der

Stadt gewürdigt worden war.
Die Stadt Preetz hatweitere

Blühflächen im Rahmen eines
bundesweiten Projektes in
den vergangenen Jahren
unter anderem am Robinson-
Spielplatz und auf der Glinds-
koppel angelegt. Allerdings
sind nicht viele bunte Blüten

Mitten in der Innenstadt von Preetz hat Peter Weidel (70) ein blü-
hendes Paradies geschaffen. fotos: sIlkE Rönnau

Wärmewende vor hohen Hürden
Probleme mit der Bürgschaft: Preetzer Bürger-Energie-Genossenschaft schickt Petition an Ministerpräsident Günther

hensverträge mit der Bank
unterzeichnen, Gebäudepla-
nungerstellen. „ErsterSpaten-
stich? Dawage ich keine einzi-
ge Prognose mehr.“

PREETZ. Die Wärmewende
lässt auf sich warten. Zumin-
dest für die nördlichen Stadt-
teile von Preetz. In der Jahres-
versammlung der Preetzer
Bürger-Energie-Genossen-
schaft (PreEG), die einWärme-
netz mit erneuerbaren Ener-
gien plant, brachte Vorsitzen-
derHansEimannsbergerkeine
frohen Botschaften mit. Größte
Hürde ist eine vom Banken-
konsortium geforderte Bürg-
schaft – dabei schien das Prob-
lem letztes Jahr schon gelöst.

Es ist fast sechs Jahre her,
dass der damalige Umweltmi-
nister Robert Habeck eine
flammende Rede für die Pre-
BEG hielt und die Wärmever-
sorgung aus einer Solarther-
mie- und Holzhackschnitzel-
anlage, die auf dem Gemein-
degebiet von Pohnsdorf errich-
tet werden sollen, als Leucht-
turmprojekt pries. Doch immer
wieder fehlte die Unterstüt-
zung von Behörden, sodass
sich die Planung verzögerte.

Bürgschaft der Stadt Preetz
über zehn Millionen Euro

Die Stadtvertretung Preetz
stand dagegen hinter dem Pro-
jekt. Als die Banken eine Bürg-
schaft über 6,4 Millionen Euro
(80 Prozent derDarlehenssum-
me) forderten, beschlossen die
Kommunalpolitiker imvergan-
genen Jahr eine Bürgschaft bis
zu zehn Millionen Euro für die
Preetzer Bürger-Energie-Ge-
nossenschaft.

„Das hat mir die Brust or-
dentlich gelöst“, gabEimanns-
berger zu. Zumal die Stadtver-
tretung indiesemJahrauchdie
von der Gemeinde Pohnsdorf
geforderte Rückbau-Bürg-
schaft für den ersten Bauab-
schnitt in Höhe von 670000
Euro mit in die Zehn-Millio-
nen-Euro-Bürgschaft ein-
schloss.

Als dann Ende vergange-
nen Jahres eine Förderzusage
über 11453208 Euro vom Bun-
desamt fürWirtschaft undAus-
fuhrkontrolle (BAFA) kam,
wähnte sich die PreBEG auf
der Zielgeraden. Immerhin
deckte diese SummedieHälfte
der Investitionskosten. Im Au-
gust 2023 sollte der erste Spa-
tenstich sein.

Doch dann kam es knüppel-
dick. Die Stadt Preetz, die in
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Leuchtturmprojekt
wird verheizt
Q Da kann einen schon die
Wut packen! Seit Monaten
hört man als Wohneigentü-
mer ständig, wie die Wärme-
wende propagiert wird. Da-
bei ist die Stadt Preetz vielen
weit voraus. Nicht nur, weil
sie 2019 beschlossen hat, bis
2030 klimaneutral zu sein.
Sondern auch, weil zahlrei-
che Einwohner schon vor
sechs Jahren eine Bürger-
Energie-Genossenschaft ge-
gründet haben, um ihre alten
Öl- und Gasheizungen raus-
zuwerfen. Der damalige Um-
weltminister Robert Habeck
sprach von einem Leucht-
turmprojekt.

Doch das Lichtsignal kam
nicht bei allen an. Behörden
verzögerten die Planung, der
– wohlgemerkt ehrenamtlich
arbeitende – Vorstand und
die Mitglieder fühlten sich oft
genug alleingelassen. Der
Höhepunkt ist nun das Ge-
schacher um die Bürgschaft.
Die Stadt Preetz möchte sie
gerne übernehmen, darf aber
nicht. Der Ministerpräsident
kündigt Bürgschaften voll-
mundig an, setzt das Wahl-
versprechen aber nicht um.
Zurück bleiben fassungslose
Bürger, die mit Blick auf Ha-
becks Heizungsgesetz die
Wärmewende wollen, aber
nicht können.

Das Leuchtturmprojekt
läuft Gefahr, zwischen den
Fronten von Politikern und
Banken verheizt zu werden.
Als Letztes könnte es das fa-
tale Signal ausstrahlen: En-
gagieren für die Wärmewen-
de? Bürger, lasst die Finger
davon, ihr kriegt keine Unter-
stützung. Da bleibt nur zu
hoffen, dass die Petition an
den Ministerpräsidenten Er-
folg hat. Herr Günther, schal-
ten Sie sich ein!

Eine Wohlfühloase mitten in der Innenstadt
Paradies nicht nur für Insekten – Preetzer Peter Weidel hatte vor 15 Jahren die Idee für das Insektenbeet

den vergangenen Jahren im-
mer einen ausgeglichenen
Haushalt hatte, hat nun einMi-
nus. Die Mehrkosten von 1,2
Millionen Euro durch die neue
Kita-Reform und die stark ge-
stiegenen Energiekosten für
städtische Liegenschaften
konnten nicht aufgefangen
werden.

Preetz braucht Genehmigung
der Kommunalaufsicht

Bei einemdefizitärenHaushalt
ist allerdings die Zustimmung
der Kommunalaufsicht für die
Bürgschaft notwendig. „Aber
die Signale sind nicht positiv“,
bedauerte Eimanns-
berger.

Umsomehr freute
er sich, als Minister-
präsident Daniel
Günther kurz vor der
Kommunalwahl
im Mai an-
kündigte,
kommu-
nale Wär-
menetze
mit Bürg-
schaften
in Höhe
von zwei

Milliarden Euro zu unterstüt-
zen. Auf Nachfrage habe sich
jedoch herausgestellt, dass da-
mit nicht vor Ende des Jahres,
eher 2024 zu rechnen sei, so Ei-
mannsberger.

„Ich höre immer wieder: Sie
sind ihrer Zeit um fünf Jahre
voraus“, beklagte er. So lange
könne man aber einfach nicht
warten. Das Projekt sei zwin-
gend erforderlich für das Ziel
der Stadt Preetz, bis 2030 kli-
maneutral zu sein. Ein Zuhörer
drückte es drastisch aus:
„Wenn das Land uns nicht
unterstützt, kann es uns das
Kreuz brechen.“

Die anwesenden Haus- und
Wohnungseigentümer wollten

diese Verzögerungen nicht
mehr hinnehmen. Noch in
der Sitzung wurde be-
schlossen, eine Petition an
den Ministerpräsidenten

zu schicken. Der vorgelesene
Entwurf fand Zustimmung,
rund 200 Unterschriften wur-
den noch am selbenAbend ge-
leistet. Die Petition wurde be-
reits am nächsten Tag an Da-
niel Günther abgeschickt.

Eine kämpferische Anspra-
che hielt auch Bürgervorsteher
Hans-Jürgen Gärtner. „Wir
nutzen über alle Fraktionen
hinwegunsereKanäleund tun,
waswir können“, versprach er.
„Aus tiefster Überzeugung
wollen wir alle, dass es ge-
lingt.“

Es gibt aber noch weitere
Probleme. So fordern die Ban-
ken auch eine Erhöhung der
Eigenkapitalquote um eine
Million Euro. Um das zu errei-
chen, wurde einem Vorschlag
des PreBEG-Vorstandes zuge-
stimmt: Alle Mitglieder über-
weisen eine Fördersumme von

2770Euro, die ihnen
für eine Heizung
aus erneuerbaren
Energien zusteht,
an die Genossen-
schaft. Die Abstim-
mung muss aber
noch in einem
schriftlichen Ver-
fahren bestätigt

werden, ein entsprechendes
Schreiben wird an die Mitglie-
der verschickt.

Mitglieder der PreBEG kaufen
Genossenschaftsanteile

Außerdem ist ein Überbrü-
ckungsdarlehen für weitere
Planungsaufträgeerforderlich.
Dafür verlangen die Banken
ein Drittel Eigenkapital. Die
Mitglieder stimmten zu, noch
einmal fünf Genossenschafts-
anteile zu je 100 Euro zu zeich-
nen.

Laut aktuellem Stand hat
die PreBEG 367 Mitglieder. In
Pohnsdorf wollen sich noch zu-
sätzlich 29 Hauseigentümer
anschließen. Damit seien 100
Prozent der erforderlichen
Wärmemenge erreicht, so Ei-
mannsberger. Es gebe aber
auch acht Mitglieder, die aus-
getreten seien: „Fast alle des-
halb, weil die alten Kessel de-
fekt waren und sie sich neue
Heizungen gekauft haben.“

Eimannsberger zeigte die
nächsten Schritte auf, die noch
abgeschlossen werden müs-
sen: Bürgschaftsproblem lö-
sen,Durchführungsvertragmit
Pohnsdorf abschließen, Darle-

Keine frohen Botschaften hatte Hans Eimannsberger, Vorsitzender der Preetzer Bürger-Energie-Genossenschaft (PreBEG), in der Jahres-
versammlung zu verkünden. Doch die Mitglieder trugen alle Vorschläge des Vorstandes mit. fotos: sIlkE Rönnau

Wir nutzen über
alle Fraktionen hinweg
unsere Kanäle und tun,
was wir können.
Hans-Jürgen Gärtner,
Bürgervorsteher


